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nich t meh r möglich war. Wie weit allerding s damal s die Integratio n bereit s 
vollzogen war, zeigt die Tatsache , daß nu r ein kleine r Teil dieser beide n Grup -
pen in die politisc h unabhängi g geworden e Heima t zurückgekehr t ist. Aus-
führlic h un d gut belegt werden die verschiedene n Bereich e der tschechische n 
Minderheitenexisten z für die Zei t nac h 1918 dargestellt : statistisch e Daten , 
Schulwesen , organisatorisch e Gliederung , Kulturleben , wirtschaftlich e Situation , 
Veröffentlichungswesen , Mitgliedschaf t im Wiene r Gemeinderat . 

Besonder e Aufmerksamkei t verdiene n die Hinweis e auf die verbreitet e tsche -
chenfeindlich e Einstellun g de r Wiene r Öffentlichkeit , auf Tendenze n für ein e 
gewaltsame Assimilation im administrative n Weg durc h die Behörde n (wenig 
sorgfältige Vorbereitun g un d Durchführun g von Volkszählungen) , auf die über -
wältigend e Zustimmun g der Tscheche n zum Anschlu ß bei der Abstimmun g im 
April 1938 als Antwor t auf späte r nich t eingehalten e Zusage n für eine miinder -
heitenrećhtlićh e Besserstellung , auf die Versuche zur organisatorische n Ver-
einheitlichun g unmittelba r nac h dem Zweite n Weltkrie g un d auf die bald darau f 
vollzogene un d bis heut e andauernd e Spaltun g innerhal b des Wiene r Tsehechen -
tum s als Folge der kommunistische n Machtübernahm e in der CSR . Di e Tsche -
chen un d Slowaken , die nac h dem Scheiter n des Prage r Frühling s nac h Wien 
geflüchte t waren un d hie r geblieben sind , habe n sich unabhängi g vom Vereins-
un d Publikationswese n der „Alteingesessenen " organisiert . 

Köln Pete r Buria n 

Monika Glettler: Pittsburgh — Wien — Budapest. Program m un d Praxi s der 
Nationalitätenpoliti k bei der Auswanderun g der ungarische n Slowaken 
nac h Amerika u m 1900. (Studie n zur Geschicht e der Österreichisch-Ungari -
schen Monarchie , Bd. XIX; Schrifte n des DDr . Fran z Josef Mayer-Gunthof -
Fonds , Nr . 13.) Verlag der Österreichische n Akademi e der Wissenschaften . 
Wien 1980. 504 S., zahlr . Tab . i. T., 4 Faltktn . i. Anh . 

I n ihre m — vor dieser umfangreiche n Münchene r Habilitationsschrif t — 
vorgelegten Oeuvr e ging die Vf.in vornehmlic h der Frag e nach , wie sich Aus-
wanderergruppe n aus dem böhmisch-mährische n Rau m in den Jahre n vor dem 
Erste n Weltkrie g in ihre r neue n Heima t adaptierten , welche soziale un d öko-
nomisch e Stratifikatio n sie erreichten , welche gesellschaftlichen , kulturelle n un d 
sportliche n Organisatione n sie schufen un d in welchem Umfan g un d Temp o sie 
in der neue n Umgebun g assimilier t wurden . De m Problemkreis , welche Gründ e 
zur Massenabwanderun g zwangen , wurd e dagegen kau m Aufmerksamkei t ge-
zollt . Unte r Zugrundelegun g eine s von der Soziologie , der Siedlungs - un d 
Anthropogeographi e sowie der Wirtschafts - un d Sozialgeschicht e entwickelte n 
methodische n Rasters , eigenständi g verfeiner t un d konsequen t angewandt , 
wurd e unse r Kenntnisstan d für überschaubar e Bevölkerungsgruppe n un d ihr e 
spezifischen Probleme , die bisher häufig nu r unzulänglic h aufgeschlüsselt bzw. 
ganz vernachlässig t worde n waren , wesentlic h erweitert . 

Durc h Auswertun g eine r breiten , ja erschöpfende n Quellenbasi s un d un -
te r vollständige r Heranziehun g der nich t imme r zuverlässigen, häufig auc h 
durc h die nationale n ode r ideologische n Ausgangspositione n der Autore n ein -
geengten Sekundärliteratu r ist die Vf.in mi t diesem imposante n neuen , aber 
ihre m alte n Themenkrei s verhaftete n Buch dem Program m un d der Praxi s der 
Nationalitätenpoliti k bei der Auswanderun g der ungarländische n Slowaken 
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nach Amerika um die Jahrhundertwende gerecht geworden. Insgesamt be-
stechen der große Fleiß und die beeindruckende Arbeitskraft, der erstaunliche 
Spürsinn beim Erschließen neuer, bisher weitgehend ungenutzter Quellenbe-
stände, die Fähigkeit zur effizienten Gliederung der erarbeiteten Materialien, 
die wissenschaftliche Redlichkeit und die Zurückhaltung im Urteil sowie — 
über weite Passagen — eine dem Thema angemessene sprachlich-stilistisch 
reife, durchaus eigenständige Ausdrucksform. Der heuristische und methodische 
Ertrag auch dieser Studie wird bei Arbeiten zu verwandten Themenstellungen, 
z. B. bei der Schilderung der Eingliederungsprobleme von nationalen und 
sozialen Randgruppen oder der Massenauswanderung und ihren politischen 
Implikationen, künftig nicht vernachlässigt werden dürfen. 

Die in drei große Themenkomplexe übersichtlich gegliederte Studie beschreibt 
einleitend die Gesamtsituation der Slowaken in der neuen Heimat Amerika, 
verfolgt die Versuche der Selbstorganisation bzw. einer Betreuung der slowaki-
schen Auswanderer durch die österreichisch-ungarischen Behörden, bevor der 
Einflußnahme der amerikanischen Slowaken auf die nationalen Auseinander-
setzungen in Ungarn Aufmerksamkeit gezollt wird. Nach einer — fast zu knapp 
ausgefallenen — Schilderung der Situation in Oberungarn, der heutigen Slowakei, 
werden u. a. die finanzielle und moralische Unterstützung, das Ausmaß der anti-
ungarischen Propaganda oder die Abfassung von Memoranden zur slowakischen 
Frage mit großer Liebe zum Detail abgehandelt. Im abschließenden dritten Kapi-
tel wird die Haltung der staatlichen und kirchlichen Obrigkeit untersucht und da-
bei dem Problem der slowakischen Auswanderung aus der Perspektive der öster-
reichisch-ungarischen Diplomaten oder der ungarischen Öffentlichkeit samt den 
Rückwirkungen auf die Innenpolitik der Budapester Regierung nachgegangen, 
wobei auch die Berichterstattung der Verwaltungsorgane in den Komitaten Be-
rücksichtigung findet. Über den engen slowakisch-madjarischen Bezugsrahmen 
hinaus wird dabei die Widersprüchlichkeit der Nationalitätenpolitik im Habs-
burgerreich ebenso deutlich wie die Unfähigkeit der Behörden, die nüchternen 
Situationsanalysen der Diplomaten und Obergespane in wirksame Regierungs-
maßnahmen umzusetzen. 

Der soziologische Ertrag dieser Arbeit wird wohl höher als der begrenzt 
historische anzusetzen sein. Zahlreiche Statistiken, die penible Auswertung der 
Auswanderer- und Rückkehrerzahlen, die Überlegungen zur Stärke und Ent-
wicklung des Nationalbewußtseins unter den Auswanderern und in der alten 
Heimat, zu gruppen- und glaubensspezifischen Verhaltensformen sowie die 
Kartenbeilagen machen diese Studie mit einem erschöpfenden Literatur-, Per-
sonennamen- und Ortsnamenverzeichnis (insgesamt 100 S.!) zu einer uner-
schöplichen Fundgrube für künftige Untersuchungen zur Nationalitätenpro-
blematik vor dem Ersten Weltkrieg, wobei hier besonders der Herausstellung 
der engen Interdependenz der Entwicklung der slowakischen Emigration mit 
der slowakischen nationalen Frage und der Erweckung eines eigenständigen 
slowakischen Nationalbewußtseins in der ungarischen Reichshälfte der k.u.k.-
Monarchie richtungsweisende Bedeutung zukommt. 

Die kritischen Vorbehalte sind allgemeiner Natur: Zu bedauern ist die thema-
tische Einengung der bisher von G. vorgelegten Untersuchungen — auch die im 
Vorwort dieses Buches in Aussicht gestellte Geschichte der Slowaken in der 
transleithanischen Reichshälfte nach 1867 wird den bisherigen überschaubaren 
thematischen, räumlichen und zeitlichen Bezugsrahmen nicht sprengen. Die 
Stärke der Vf.in — und gerade die hier vorzustellende Studie belegt dies bei-
spielhaft — ist eindeutig die Erschließung, Auflistung und methodisch souveräne 
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Zusammenfassun g der fleißig un d mi t Spürsin n gesammelte n Materialie n zu 
eine m überschaubare n Them a bzw. Problemkreis ; tiefschürfend e Analysen ode r 
gehaltvolle Synthese n fehlen aber fast ebenso vollständi g wie weiterführend e 
theoretisch e Reflexione n — der Mange l an Theoriebewußtsei n ist besonder s 
auffällig. So bleiben die vielen wertvollen Aussagen in eine m faktenreiche n 
Positivismu s stecken , zuma l selbst die Fähigkei t zur Wertun g un d Gewichtun g 
einzelne r spektakulärer , aber doch nu r periphere r Quellenfund e nich t aus-
reichen d entwickel t zu sein scheint . 

Saarbrücke n Jör g K. Hoensc h 

Ewa Orlof: Dyplomacja polska wobec sprawy sùowackiej w latach 1938—1939. 

[Die polnisch e Außenpoliti k gegenübe r de r slowakischen Frag e in den Jahre n 
1938—1939.] Wydawnictwo Literackie . Kraka u 1980. 216 S. 

In der Volksrepublik Pole n sind in de n vergangene n 25 Jahre n zahlreich e zeit -
geschichtlich e Untersuchunge n erschienen , die sich mi t den polnisch-tschechi -
schen ode r de n polnisch-slowakische n Beziehunge n in der Zwischenkriegszei t 
auseinandersetzten . H . B a t o w s k i , de r publikationsfreudige , inzwische n eme -
riert e Krakaue r Neuzeitler , ha t eine n Teil seines umfangreiche n Oeuvre s diesen 
Frage n gewidmet , aber auc h wichtige Studie n angereg t — so auc h die jetzt in 
eine m schmalen , aber gut ausgestattete n Ban d vorliegend e Dissertatio n von Ewa 
P i o t r o w s k a - O r l o f . 

I m Gegensat z zu frühere n Arbeiten (z. B. von J. K o ż e ń s k i , M. P u ù a w s k i , 
K. P i w a r s k i , A. S z k l a r s k a - L o h m a n n o w a , St. S t a n i s ù a w s k a 
un d W. B a l c e r a k ) ist aber de r historisch e Erkenntniswer t dieser Arbeit rech t 
gering. Mi t Ausnahm e einiger — bereit s bekannte r — Materialie n aus dem Be-
stan d des polnische n Außenministeriums , die im Warschaue r Archiwum Akt 
Nowyc h eingesehe n wunden , fande n nu r gedruckt e Quelle n Berücksichtigung ; die 
Sekundärliteratu r ist zwar mi t wichtigen Werken , keinesfalls aber erschöpfen d 
herangezoge n worden . Mi t wenigen Ausnahme n wund e die aufschlußreich e Tages-
presse nich t ausgewertet . Lange Zitate , dere n Auswahl nich t imme r zwingend 
erscheint , un d die gelegentlic h ins Polemisch e ausufernd e Auseinandersetzun g 
mit Autoren , die zu andere n Ergebnisse n gelangten , hemme n die Lesefreude . 

So entstan d bestenfall s ein e Darlegun g des gegenwärtigen Forschungsstande s 
un d eine gut gegliederte Auflistung de r wichtigsten Abschnitt e der polnische n 
Slowakei-Politi k in de r Ära Beck, ohn e dem selbstgesetzten Zie l zu genügen , 
neu e Einsichte n zu vermittel n ode r de n heuristische n Kenntnisstan d zu erweitern . 

Di e Bedeutung , die de r Slowakei in den außenpolitische n Überlegunge n im 
wiedererstandene n polnische n Staa t beigemessen un d welche Rolle ihr zugeteil t 
wunde , geht aus dem stark geopolitische n Erwägunge n huldigenden , gerade 10 
Seite n umfassende n Einleitungskapite l noc h hervor ; der dan n auf gut 20 Seite n 
gemacht e Versuch , den Einzelheite n der polnisch-slowakische n Beziehungsge -
schicht e zwischen 1918 un d 1937 gerech t zu werden , ist schon weniger geglückt, 
weil die unterschiedliche n Ausgangspositione n der polnische n Regierunge n bzw. 
dere n Außenministe r un d die mögliche n Partne r für eine Realisierun g dieser 
Politi k in der Slowakei nich t differenzier t genug geschilder t werden . De r Ver-
zicht auf die Auswertun g der Untersuchungsergebniss e von P . S. W a n d y c z 
un d Z . J . G ą s i o r o w s k i fällt hie r besonder s ins Gewicht . 


